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 Ein starkes  
 Stück Natur  
Es ist faszinierend zu sehen, wie die Natur 
im Frühling zum neuen Leben erwacht. 
Genauso faszinierend sind Tricks, mit 
denen Pflanzen und Tiere ihr Überleben 
sichern. Von ihnen können wir Menschen 
viel lernen – vor allem, wenn es um die 
effiziente Nutzung von Energie geht. Lesen 
Sie ab Seite 8, wie Forscher eine Brücke 
zwischen Biologie und Technik schlagen. 
Nicht nur in der Bionik ist es wichtig, 
der Natur mit Respekt und Neugierde zu 
begegnen. Um diese Haltung schon bei 
den Kindern zu stärken, unterstützen wir 
seit vielen Jahren den Umweltunterricht an 
Herner Grundschulen. Ab Seite 14 können 
Sie einen Blick ins Klassenzimmer werfen. 
Finden Sie solche Themen interessant? 
Gern würden wir Ihre Meinung zu unse-
rem Magazin erfahren. Machen Sie  
doch mit bei unserer Leserumfrage! Unter  
www.stadtwerke-herne.de/leserumfrage 
oder auf der beiliegenden Postkarte haben 
Sie die Möglichkeit dazu. Vielen Dank 
vorab für Ihre Zeit!

Ich wünsche Ihnen einen energievollen 
Frühling und viel Spaß beim Durchblättern!

4 Voller Energie  
Wissenswertes und Kurioses rund um 
die Welt der Energie.

6 Rundblick  
Vor oder zurück? Was die Umstellung 
auf Sommerzeit tatsächlich bringt.      

8 Energiegeschichten  

  Der lange  
 weg zum Clou
Die Natur hat effektive Lösungen für 
verschiedene Probleme in petto. Sie 
inspirieren Bioniker zu vielen Erfin-
dungen, die dem Menschen helfen.  

14 Stadtwerke direkt  
Umweltunterricht in Grundschulen; 
ausgezeichnetes Trinkwasser für Herne; 
wie die Stadtwerke mit Smart-Tec bei 
einem Notfall helfen.

 19 Was kommt?  
Termintipps für Herne.

20 Dies und das  
Inspirationen für den Frühling;  
Rätselspaß mit tollen Gewinnen.

22 Kinder, Kinder  
Fleißig und gut organisiert: Bienen  
sind faszinierende Lebewesen.

23 Nachgefragt  
ARD-Moderatorin Anna Planken 
plaudert aus dem Nähkästchen. 

  

Jürgen Bertling hat gemeinsam mit der Uni Wit­
ten/Herdecke an Schneidwerkzeugen geforscht, 
die selbstschärfend sind. Rattenzähne dienten  
dabei als Vorbild aus der Natur. 

Ulrich Koch,  
Vorstand der Stadtwerke Herne AG

Unser Newsletter heißt  genau 
wie unser Kunden magazin:  
Meine Stadtwerke.  Damit er­
halten Sie das ganze Jahr über 

 regelmäßig Stadtwerke­Neuigkeiten,  praktische 
 energie­ und Medientipps, Infos zu Verlosungen 
und Sonderangeboten und  vieles mehr!  Melden 
Sie sich gleich an unter  
www.stadtwerke­herne.de/newsletter
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 neue Ideen, neue Impulse Die Gebäude an der 
Forellstraße kön­
nen zukünftig von 
den Stadtwerken 
mit innovativer 
Wärme und Kälte 
versorgt werden.

eNeRGIeKoNzepT. Das erste Gebäude 

des geplanten Dienstleistungsparks 

Schloss Strünkede steht. Die Stadtwer-

ke Herne sorgen in diesem Projekt für 

Wärme- und Kälteerzeugungsanlagen 

im Rahmen des Smart-Tec-Contracting-

Modells. Der Energieversorger über-

nimmt dabei die Investitionskosten so-

wie die Energielieferung. Momentan 

erfolgt diese über ein Blockheizkraft-

werk in einer externen Energiestation. 

„Sobald weitere Bauten dazukommen, 

soll es eine größere Versorgungsanlage 

geben“, sagt Projektleiter Stephan Be-

cker. Ziel ist ein Nahwärmenetz, das die 

Gebäude mit Energie versorgt. Eine an-

dere Wärmequelle, die für das Gewer-

begebiet genutzt werden könnte, ist 

das Abwasser des Ostbachkanals. „Im 

warmen Abwasser steckt Energie, mit 

der Gebäude geheizt werden können“, 

so Becker. Mittels einer Wärmepumpe 

kann dem Abwasser Energie entzogen 

und in das Netz eingespeist werden.   

aus der Tiefe 

GRUBeNGASpRoJeKT. Im Energiepark 

Mont-Cenis wird seit Januar 2015  

nach Grubengas gebohrt. Schon im 

Sommer 2014 errechneten Experten  

einen günstigen Bohrzielpunkt in  

300 Metern Tiefe. Auf dem Gelände 

der ehemaligen Zeche wurde bereits 

seit 1997 Grubengas aus 670 Meter 

Tiefe gefördert, bis das Grundwasser 

stieg und die Rohrleitung überflutete. 

Mit dem Gas, das hauptsächlich Me-

than, Kohlendioxid (CO2) und Stickstoff 

enthält, erzeugten die Stadtwerke 

Wärme und Strom. Die damit betriebe-

nen Blockheizkraftwerke (BHKW) spar-

ten jährlich bis zu 60.000 Tonnen CO2-

Emissionen ein. Schon bald könnten 

die BHKW wieder mit Grubengas lau-

fen und die Sodinger Haushalte mit 

umweltfreundlicher Energie versorgen. 
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Viel Kino für wenig geld
oSTeRKINo. Am 4. April zeigen die Stadt-

werke in der Filmwelt Herne den Ani-

mationsfilm „Home – Ein smektakulärer 

Trip“. Eine Geschichte zweier unfrei-

williger Freunde, die lernen, gemeinsam 

durch dick und dünn zu gehen. Nach 

der Vorstellung verteilt der Osterhase 

süße Überraschungen. Stadtwerke- 

Kunden erhalten Kinotickets zum Son-

derpreis von zwei Euro – so lange der 

Vorrat reicht – ab 23. März im Kunden-

Center am Berliner Platz. Mit etwas 

Glück können Sie Tickets gewinnen. 

   Verlosungsaktion unter  
www.facebook.com/StadtwerkeHerne
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4 VollEr EnErgiE

Ob als Gemüse, Gewürz oder 

Heilpflanze – Zwiebeln gehören 

zu den Pflanzen, die der Mensch 

am längsten anbaut. 2015 wird 

die Zwiebel als Heilpflanze des 

Jahres geehrt. Sie wirkt antibakteriell 

und hilft bei Husten, Insektenstichen 

und anderen Wehwehchen. Im Frühjahr 

blühen die Zwiebeln hübsch, und mit dem 

Sud aus gekochten äußeren Schalen kann 

man Ostereier ganz ohne Chemie schön färben. 

2015 
IST DAS „INTeRNATIoNAle 
JAHR DeS lIcHTS UND DeR 

lIcHTTecHNoloGIe“. 

Initiator des Lichtjahres sind die Vereinten 
Nationen. Wissenswertes und Veran-

staltungstipps gibt es unter 
www.jahr-des-lichts.de

 85 MAl pRo SeKUNDe 

schlägt ein Marienkäfer mit den 
Flügeln, um in der Luft zu bleiben. 

Die als Glücksbringer geltenden Insekten können bis zu drei 

Jahre alt werden. Die Anzahl der Punkte auf ihren Flügeln 

hat nichts mit dem Alter, sondern mit der Gattung zu tun. 

 1,6 MIllIoNeN

E-Bikes fahren auf 
deutschen Straßen.

Schon jetzt sind elf Prozent der 

verkauften Fahrräder E-Bikes. In 

Zukunft werden es noch mehr, 

schätzt der Branchenverband ZIV. 

Ein E-Bike zu fahren ist günstiger, 

umweltfreundlicher und gesünder 

als eine Fahrt mit dem Auto.

 300.000
KIloMeTeR pRo SeKUNDe legt das 
Licht im Vakuum zurück.

Das ist mehr als eine Milliarde km/h und der Wert für das 

„c“ in der Formel E = mc2, die Albert Einstein in seiner 

Relativitätstheorie vor 100 Jahren vorstellte. Diese besagt: 

Wenn sich Energie in einem System ändert, ändert sich 

auch die Masse der beteiligten Objekte. Im Alltag merken 

wir das kaum, das Licht ist einfach zu schnell. 

 JAHRe

lang kultiviert der 
Mensch Zwiebeln. 

5.000 
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2015 
 IST DAS „INTeRNATIoNAle 
JAHR DeS lIcHTS UND DeR 

lIcHTTecHNoloGIe“. 

Initiator des Lichtjahres sind die Vereinten 
Nationen. Wissenswertes und Veran-

staltungstipps gibt es unter  
www.jahr-des-lichts.de



5

meine Stadtwerke  1/2015

Mädchen und Technik
AM 23. ApRIl IST GIRlS’ DAy BeI DeN STADTWeRKeN HeRNe

Der Girls’ Day ist ein zukunftstag für Mädchen. Unternehmen ermöglichen interessierten 
 Schülerinnen den einblick in die handwerkliche, natur wissenschaftliche und technische  

Berufswelt, in der Frauen immer noch unter repräsentiert sind. zum ersten Mal unterstützen 
 auch die Stadtwerke Herne diese Initiative. Von 9 bis 15 Uhr können sich neun Schülerinnen ein  

eigenes Bild von den Berufen KFz­Mechatronikerin, Fachrichtung pkw, sowie elektronikerin  
für energie und Gebäudetechnik machen. eine Anmeldung ist erforderlich unter www.girls­day.de.

 Ansprechpartnerin ist Wibke Stahl, Tel.: 02323 592­566
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wer hat an der uhr gedreht?
Eigentlich geht es nur um eine Stunde, doch die zeITUMSTellUNG bringt viele 
Menschen durcheinander. Sieben von zehn Deutschen würden sie daher am 
liebsten ganz abschaffen. Warum gibt es sie dann überhaupt? 

a m 29. März 2015 wird um 

zwei Uhr nachts die Uhr von 

der Winterzeit, die ja eigent-

lich die Normalzeit ist, um eine Stun-

de vorgestellt. Dann gilt in der Euro-

päischen Union für sieben Monate die 

Sommerzeit. Klingt einfach, ist aber 

für viele Menschen eine schwierige 

Phase. Die Zeitumstellung bringt näm-

lich unsere biologische Uhr gehörig 

aus dem Takt. 

Empfindliche Personen kommen 

schlechter aus dem Bett und in die 

Gänge, einige leiden unter Herz-Kreis-

lauf-Problemen, Kinder haben Schwie-

rigkeiten beim Einschlafen und fühlen 

sich tagsüber schlapp. Selbst Kühe 

brauchen rund zwei Monate, um sich 

dem neuen Melkrhythmus anzupas-

sen. Kein Wunder, dass laut einer Um-

frage des Statistischen Bundesamtes 

die meisten Menschen hierzulande, 

nämlich 71 Prozent, die Zeitumstel-

lung ablehnen. Doch wer hat sie über-

haupt eingeführt und wozu?

Befürworter argumentieren seit 

jeher mit der Energieeinsparung. 

Durch die Umstellung auf Sommerzeit 

könne das Tageslicht besser ge-

nutzt und so Energie für die Be-

leuchtung gespart werden. Ener-

gieexperten bestätigen diese 

Annahme nicht. In einer Stel-

lungnahme des Umweltbundes-

amtes zum Thema heißt es eindeu-

tig: „Durch das Vor- und Zurückstellen 

der Uhren sparen wir keine Energie: 

Zwar knipsen die Bürgerinnen und 

Bürger im Sommer abends weniger 

häufig das Licht an, allerdings heizen 

sie im Frühjahr und im Herbst in den 

Morgenstunden auch mehr – das hebt 

sich gegenseitig auf.“ 

der Sommerzeittraum
Und wer hat mit dem Unfug über-

haupt angefangen? Als Vorreiter des 

Gedankens gilt Benjamin Franklin, der 

1784 an eine Pariser Zeitung schrieb 

und den hohen Kerzenverbrauch in 

der Winterzeit anprangerte – aller-

dings auf eher humorvolle Art. Ernst-

haft forderte die Einführung der Som-

merzeit erstmals 1907 der englische 

Geschäftsmann William Willett – er-

folglos. Erst im Kriegsjahr 1916 wur-

de die Sommerzeit als Sparmaßnahme 

tatsächlich eingeführt – in Deutsch-

land und Großbritannien. Zwischen 

1950 und 1980 gab es hierzulande 

keine Sommerzeit, sie wurde erst 

wieder durch den gemeinsamen Be-

schluss der Europäischen Gemein-

schaft eingeführt, und seit 1994 gibt 

es eine EU-weite einheitliche Rege-

lung. Diese wird auch als der häufigs-

te Grund genannt, warum Deutsch-

land im Alleingang nicht auf die 

Sommerzeit verzichten könne. Das 

würde das Funktionieren des europäi-

schen Binnenmarktes erschweren. 

Auch wenn sie aus ökonomi-

scher Sicht sinnlos und aus menschli-

cher Perspektive fragwürdig ist, be-

steht die Sommerzeit fort. So bleibt 

uns nichts anderes übrig, als der 

Umstellung ein paar positive Seiten 

 abzutrotzen und den Feierabend im 

Frühsommer noch ausgiebig lang im 

Freien zu genießen oder sich jetzt 

schon mal auf den Herbst zu freuen: 

Dann bekommen wir nämlich unsere 

gestohlene Stunde wieder zurück.

Die smarte leD­leuchte Mipow playbulb kann Ihnen helfen, die zeitumstellung 
besser zu meistern. erstens sorgen 50 effiziente leDs für eine hohe lichtaus­

beute bei einem angenehmen dimmbaren licht, das Sie bequem per Smart phone 
oder Tablet steuern können. zweitens verbirgt sich im Inneren der leuchte ein 
360­Grad­lautsprecher, der per Bluetooth Ihre lieblingsmusik abspielt. Und drittens 
hat die playbulb einen praktischen Modus für den Morgen: Das licht wird langsam 

heller und die Musik stetig lauter. So gelingt ein sanfter Start in den Tag. 
Auf der Seite 21 verlosen wir drei playbulbs. Viel Glück!

   oder bestellen Sie die smarte leuchte im energiesparshop 
der Stadtwerke unter:  shop.stadtwerke­bochum.de

3 x plaYBulB zu  Gewinnen!Alle Infos zum Mitmachen fi nden Sie auf der Seite 21.das licht macht die musik

6 runDBlicK
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   oder bestellen Sie die smarte leuchte im energiesparshop der 
Stadtwerke unter shop.stadtwerke­herne.de
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3 x plaYBulB zu  Gewinnen!Alle Infos zum Mitmachen fi nden Sie auf der Seite 21.
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e in Ingenieur ist ein großes Kind. 

Alles, was sich über naturwissen-

schaftliche Gesetze beschreiben 

lässt, ist interessant“, sagt Holger 

Brandt, der in Bochum Verfahrenstech-

nik studiert hat. Darum ließen ihn die 

Bilder von Kalmaren nicht los. Ob mit, 

ohne oder gegen die Strömung: Kalma-

re erreichen mit wenig Energie hohes 

Tempo. Ihre torpedoartige Form über-

zeugte den Tüftler, denn er suchte ein 

neues Design für Nottrennkupplungen. 

Das sind Sicherheitssysteme, die etwa 

beim Entladen von Chemiecontainern 

Lecks verhindern, falls die Schlauchver-

bindung zwischen Kesselwagen und 

Pumpe getrennt wird. Das Problem: Die 

Kupplungen verzögern die Entladung 

und können die Pumpe schädigen. Bei 

geringen Entlademengen fällt das nicht 

ins Gewicht. Doch ein Chemieunterneh-

men aus Herne hatte ganze Tankzüge 

zu entleeren und wollte dafür eine Lö-

sung. Holger Brandt und seine Kollegen 

fanden sie – mithilfe der Kalmare. Sie 

veränderten in nur acht Wochen 

 der lange weg 
 zum clou
Die Natur hat Lösungen für unzählige Herausforderungen – allerdings keine Vorlagen, 
die Techniker einfach kopieren können. Wege, die Genialität der Evolution 
dennoch zu nutzen, liefert die BiOniK, eine naturinspirierte Innovationsmethode.

➜
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 auf der üBerHolSpur
Dem ersten bionischen reifen dienten die 
 Pfoten des Temporekordlers gepard als modell. 

Gepards pfoten sind flexibel: läuft er gerade­
aus, sind sie schmal, in der Kurve und beim 
Bremsen spreizen sie sich und übertragen mehr 
Kraft auf den Boden. Dieses prinzip sorgt in den 
bionischen Reifen „contipremiumcontact“ für 
besseren Grip auch auf nasser Fahrbahn, kürze­
ren Bremsweg und niedrigeren Spritverbrauch.

einfacH aBperlen laSSen 
nicht die glatteste, sondern die feinststruktu-
rierte oberfläche bleibt perfekt sauber. 

lotuseffekt in Farben und Beschichtungen ist 
ein Klassiker der Bionik. Die Wirkung beruht 
auf der nanostrukturierten Noppenoberfläche 
der lotuspflanze und auf den eigenschaften 
 ihrer Wachsschicht. Die Auflagefläche eines 
Wassertropfens auf der lotusblume beträgt nur 
0,6 prozent − ein Rekord im Reich der Natur. 
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e in Ingenieur ist ein großes Kind. 

Alles, was sich über naturwissen-

schaftliche Gesetze beschreiben 

lässt, ist interessant“, sagt Holger 

Brandt, der in Bochum Verfahrenstech-

nik studiert hat. Darum ließen ihn die 

Bilder von Kalmaren nicht los. Ob mit, 

ohne oder gegen die Strömung: Kalma-

re erreichen mit wenig Energie hohes 

Tempo. Ihre torpedoartige Form über-

zeugte den Tüftler, denn er suchte ein 

neues Design für Nottrennkupplungen. 

Das sind Sicherheitssysteme, die etwa 

beim Entladen von Chemiecontainern 

Lecks verhindern, falls die Schlauchver-

bindung zwischen Kesselwagen und 

Pumpe getrennt wird. Das Problem: Die 

Kupplungen verzögern die Entladung 

und können die Pumpe schädigen. Bei 

geringen Entlademengen fällt das nicht 

ins Gewicht. Doch ein Chemieunterneh-

men aus Herne hatte ganze Tankzüge 

zu entleeren und wollte dafür eine Lö-

sung. Holger Brandt und seine Kollegen 

fanden sie – mithilfe der Kalmare. Sie 

veränderten in nur acht Wochen 

 der lange weg 
 zum clou
Die Natur hat Lösungen für unzählige Herausforderungen – allerdings keine Vorlagen, 
die Techniker einfach kopieren können. Wege, die Genialität der Evolution 
dennoch zu nutzen, liefert die BiOniK, eine naturinspirierte Innovationsmethode.

➜
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das Ventil der Kupplung entspre-

chend der Torpedoform des Kalmars. 

Das Ergebnis: Der Entladevorgang ver-

kürzt sich drastisch, zudem reichen nun 

kleinere Pumpen, weil sie bei gleicher 

Nennweite viermal mehr Volumen 

durchlassen. Das senkt Energieauf-

wand und Betriebskosten. „Manchmal 

ist eben ein Auftrag nötig, damit aus der 

Idee ein neues Produkt wird“, so Brandt. 

Ist das schon Bionik? Braucht 

man nicht eine Menge hoch speziali-

sierter Naturwissenschaftler, Ingenieu-

re, mindestens ein Institut und viel Zeit, 

um Geheimnisse der Natur in einen 

technischen Clou umzusetzen?

ratten auf den zaHn GefüHlt
Nach dem Motto „hingeschaut und 

nachgebaut“ funktioniert Bionik – eine 

Verbindung von Biologie und Technik –   

jedenfalls nicht. „Die Ähnlichkeiten zwi-

schen dem biologischen Vorbild und 

dem technischen Objekt müssen groß 

genug sein“, erläutert Chemieingenieur 

Jürgen Bertling, der am Fraunhofer-

Institut für Umwelt-, Sicherheits- und 

Energietechnik (UMSICHT) in Oberhau-

sen die Abteilung für Werkstoffsysteme 

und die Ideenfabrik leitet. „Dafür sind 

Kriterien wie die Größe des Objekts, die 

Dichte und Zähflüssigkeit des Mediums, 

in dem es sich bewegt, und seine Ge-

schwindigkeit entscheidend.“ So eig-

nen sich manche Wasserlebewesen bes-

ser für die Strömungsoptimierung von 

Jumbojets als Insekten, obwohl diese, 

wie Flugzeuge, durch die Luft fliegen.

Dass bis zur Marktreife eines bio-

nischen Produkts viele Jahre vergehen 

können, hat Bertling selbst erfahren: Er 

wirkte an einem Forschungsprojekt zu 

selbstschärfenden Schneidwerkzeugen 

mit, das vor zehn Jahren als Kooperati-

on zwischen der Uni Witten/Herdecke 

und Fraunhofer UMSICHT begann.

10 EnErgiEgEschichtEn

Schneidemaschinen zu stoppen, um 

die Messer zu schleifen, kostet Zeit 

und Geld. Gleichzeitig erhöhen stump-

fe Messer den Energiebedarf beim 

Schneiden erheblich. Rattenzähne hin-

gegen, die sogar Metall und Beton 

durchdringen, bleiben scharf. „In die 

Biomechanik des Nagetierzahns müs-

sen sich selbst Biologen einarbeiten“, 

stellte Jürgen Bertling schnell fest. Zu 

den Spezialisten, die schließlich weiter-

halfen, zählt Wolfgang Arnold, Profes-

sor für biologische und materialkund-

liche Grundlagen der Zahnmedizin an 

der Uni Witten/Herdecke. 

Das Erfolgsprinzip der Ratten-

zähne ist eine dünne, extrem harte 

Schmelzschicht an der Zahnvordersei-

te, und nur dort. Der Hauptbestandteil 

des Zahns, das weiche Dentin, nutzt ab 

und wächst nach. Außerdem verhelfen 

die spezielle Zahngeometrie und Struk-

turen zur Bruchsicherung Ratten zu 

den effektivsten Zerkleinerungswerk-

zeugen, die die Natur je hervorgebracht 

hat. Aus der Erkenntnis, dass der rich-

tige Materialverbund und gesteuerter 

Verschleiß dauerhafte Schärfe erge-

ben, folgten zwei Patente. Die For-

schung geht weiter, denn: „Gerade im 

Nachbau liegt häufig die Krux“, sagt 

Bertling. „Die Natur baut ihre Lösung 

Molekül für Molekül auf – das kann 

man nicht mal so eben erzeugen.“ 

Wie gut sich bionische Innovationen 

verbreiten, hängt auch von er-

federleicHt flieGen 
Flugzeugflügel, die vom Steinadler abgeschaut 
wurden, können enorm viel Treibstoff sparen. 

Steinadler spreizen im Gleitflug ihre Schwingen 
auf und haben so weniger Strömungswiderstand. 
ein Forscherteam der TU Berlin entwickelte in 
Analogie den Flügel mit Multiwinglets. Die Flü­
gelendscheiben strecken die Tragfläche, ohne 
die Spannweite zu vergrößern, verbessern um 
elf prozent die Gleitzahl und sparen Treibstoff.

ruck, zuck feSt 
Klettverschlüsse gehören zu den berühmtesten 
alltagsprodukten aus der Bionik. 

Kletten in den Haaren seiner Hunde brachten den 
Ingenieur Georges de Mestral dazu, die elasti­
schen Häkchen der Klettfrüchte zu untersuchen. 
1951 meldete er den Klettverschluss zum patent 
an. es gibt sie in unzähligen Arten. ein Klettver­
schluss aus Metall kann bis zu 35 Tonnen pro 
Quadratmeter halten, auch bei 800 Grad celsius. 

„Die Natur baut ihre 
Lösungen Molekül für 

Molekül auf.“
JÜRGEN BERTLING, 

FRAUNHOFER UMSICHT, OBERHAUSEN 
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ein winzlinG für GiGanten 
Strahlentierchen sind das Vorbild für Funda-
mente der offshore-windanlagen. 

leichte und stabile Skelette der 0,01 zentimeter 
großen Strahlentierchen halfen den Forschern, 
eine innovative Tripod­Struktur zu entwickeln. 
So lässt sich das Gewicht der 800­Tonnen­
Stahlkonstruktion für den Meeresboden um 
48 prozent senken. 

faHren mit farnen 
Der nrw-Forscher wilhelm Barthlott ent-
schlüsselte das Prinzip des Salvinia-effekts. 

Die elastischen Haare der Schwimmfarne 
Salvinia können eine stabile luftschicht unter 
Wasser halten. Schiffe, die auf ähnliche  Weise 
nicht im Wasser, sondern auf einer luft­
schicht durch die ozeane gleiten, verbrauchen 
über zehn prozent weniger Treibstoff. 
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folgreichen Förderprojekten ab. So 

plante der Bochumer Architekt Dieter 

Oligmüller im Rahmen eines EU-For-

schungsprojekts eine bionische Fassa-

de für das frühere Stadtwerke-Gebäu-

de in der Massenbergstraße. 

Von termiten und eiSBären
Dynamisches Temperaturverhalten der 

Baustoffe sollte genutzt werden, um 

ohne zusätzliche Raumklimatisie rung 

auszukommen. Eigens entwickelte Glas-

 kapillaren steuerten das Tageslicht so, 

dass selbst in sechs Metern Raumtiefe 

keine elektrische Beleuchtung nötig 

war. Die Kapillaren, die dem Re fle-

xionsverhalten der Eisbärenhaa re nach-

empfunden waren, machten Schu le – 

das Gebäude selbst wurde aufgegeben.

Hohlräume, die den Zellstruktu-

ren von Lebewesen nachgebildet sind, 

ermöglichen in der Baukunst Stabilität 

bei großer Gebäudehöhe, Materialer-

sparnis sowie Effizienz beim Heizen 

und Kühlen. „Grundriss, Außenhaut 

und Deckenkonstruktion lassen sich so 

anlegen, dass es keine Räume gibt, die 

künstlich belüftet werden müssen“, 

sagt Dieter Oligmüller, der nach diesen 

Prinzipien den Stadtturm II entworfen 

hat. Er soll auf einem früheren Indust-

riegelände Bochums entstehen. 

Dass die ausgeklügelte Klimatisie-

rung eines Termitenhügels dem Stadt-

turm Pate stand, sieht man dem Ent-

wurf nicht an. „Es geht ja nicht um 

Schaukonstruktionen, sondern um das 

Know-how, die Genialität der Natur 

umzusetzen“, sagt Oligmüller. Wäh-

rend für den Stadtturm der Investor 

noch aussteht, entwickelt sich eine an-

dere Innovation des Architekten weiter: 

das aufblasbare und wiederverwend-

bare Haus, das in Katastrophengebie-

ten in wenigen Stunden errichtet wer-

den kann. Von der bruchsicheren 

Fotovoltaikanlage auf dem Dach bis zu 

den kompletten Leitungsanschlüssen in 

der Bodenplatte enthält es alles, was 

für ein menschenwürdiges Wohnen nö-

tig ist. Superleicht und dennoch stabil 

ist es durch die Membranstruktur der 

Wände, die alle üblichen bauphysikali-

schen Anforderungen erfüllen sollen.

Die enormen Potenziale der Bio-

nik würden noch viel zu wenig genutzt. 

Sie gehöre ins Architekturstudium, da-

mit es endlich zur „natürlichen Sache 

wird, diese Erkenntnisse umzusetzen“, 

meint der Bochumer Architekt.

knackpunkt förderunG
Neue Einsichten schaffen, in anderen 

Kategorien denken – das ist für Jürgen 

Bertling ein Gewinn, für den sich auch 

lange Anläufe lohnen. Im Moment 

treibt ihn die Frage um, wie sich Kunst-

stoffmikropartikel aus dem Wasser ent-

fernen lassen. Sie verrotten nicht und 

können Kleinstlebewesen töten, die 

wiederum eine zentrale Rolle in der glo-

balen Nahrungskette spielen. „Das Pro-

blem ist auf lange Sicht von ähnlicher 

Dimension wie der Klimawandel“, sagt 

Bertling. Gemeinsam mit Kollegen von 

der Ruhr-Uni Bochum und der Hoch-

schule Rhein-Waal in Kleve untersucht 

er, wie das Filtrieren in der Natur funk-

tioniert. Öffentliche Geldgeber sollten 

bei der Bionik nicht knausern, meint 

der Wissenschaftler. „Der Industrie al-

lein fehlt wegen der ungewöhnlichen 

und komplexen Innovationsansätze der 

Bionik oft der Mut zur biologischen 

Feld- und Grundlagenforschung“, er-

läutert er. „Viele mögliche Sprunginno-

vationen bleiben daher aus.“

12 EnErgiEgEschichtEn
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   Mehr Beispiele aus der Bionik unter 
www.biokon.de
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Jürgen Bertling mit einer der Innovationen nach bionischem Prinzip – das lenkrad 
in leichtbauweise wurde mithilfe der 3-D-Drucktechnik hergestellt. 

Die Fertigungstechnik muss sich hier erst ent­
wickeln. Der 3­D­Druck erlaubt es eventuell, 
biologische Strukturen nachzuahmen, weil er 
durch den schichtweisen Aufbau extrem präzi­
se und flexibel ist. er ist einer unserer For­
schungsschwerpunkte. Im übrigen geben sich 
selbst Spezialisten oft nicht genug Mühe, die 
Analogien zwischen ihrem technischen prob­
lem und ihrem Vorbild aus der Natur gründlich 
zu überprüfen. So ist ein Grashalm kein Modell 
für einen Wolkenkratzer. Und was die Faser­
verteilung in möglichen Werkstoffen angeht, 
so hat die Natur viele lösungen, aber nicht 
 jede ist für den Anwendungszweck geeignet.

Herr Bertling, warum dauert 
es manchmal so lange bis zum 
bionischen Produkt?

Welche bionischen Anwen-
dungen fi nden Sie besonders 
interessant?

Wir haben es uns zur Aufgabe gemacht, Kunst­
stoffe neu zu entwickeln und polymerprodukte 
besser und zukunftsfähig zu machen. Hierfür 
nutzen wir Ansätze der Bionik, die auch für 
unser Spezialgebiet der selbstheilenden poly­
mere grundlegend sind. Selbstheilung in der 
Natur beruht auf ultrakomplexen Systemen, 
die nicht nur Heilung leisten, sondern zum 
Beispiel auch Sauerstoff transportieren. In der 
Technik denkt man viel einfacher. es gilt, her­
auszufinden, welchen prozess man isolieren 
und für die Werkstoffherstellung nutzen kann. 
zudem bietet allein die pflanzenwelt eine 
Vielzahl von lösungen. Bei lianen zum Bei­
spiel quillt zellmaterial auf und verschließt 
 eine Wunde von innen. zwar wird man mit 
selbstheilenden Werkstoffen keine auseinan­
dergebrochenen Teile zusammenfügen. Aber 
Mikrorisse, etwa in aufblasbaren produkten, 
können sich reparieren, ehe etwas katastro­
phal kaputtgeht. Das lianenprinzip ist übri­
gens auf dem Markt, es funktioniert. 

   Mehr zu aktuellen Forschungsprojek­
ten von Fraunhofer UMSIcHT unter
www.umsicht.fraunhofer.de
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folgreichen Förderprojekten ab. So 

plante der Bochumer Architekt Dieter 

Oligmüller im Rahmen eines EU-For-

schungsprojekts eine bionische Fassa-

de für das frühere Stadtwerke-Gebäu-

de in der Massenbergstraße. 

Von termiten und eiSBären
Dynamisches Temperaturverhalten der 

Baustoffe sollte genutzt werden, um 

ohne zusätzliche Raumklimatisie rung 

auszukommen. Eigens entwickelte Glas-

 kapillaren steuerten das Tageslicht so, 

dass selbst in sechs Metern Raumtiefe 

keine elektrische Beleuchtung nötig 

war. Die Kapillaren, die dem Re fle-

xionsverhalten der Eisbärenhaa re nach-

empfunden waren, machten Schu le – 

das Gebäude selbst wurde aufgegeben.

Hohlräume, die den Zellstruktu-

ren von Lebewesen nachgebildet sind, 

ermöglichen in der Baukunst Stabilität 

bei großer Gebäudehöhe, Materialer-

sparnis sowie Effizienz beim Heizen 

und Kühlen. „Grundriss, Außenhaut 

und Deckenkonstruktion lassen sich so 

anlegen, dass es keine Räume gibt, die 

künstlich belüftet werden müssen“, 

sagt Dieter Oligmüller, der nach diesen 

Prinzipien den Stadtturm II entworfen 

hat. Er soll auf einem früheren Indust-

riegelände Bochums entstehen. 

Dass die ausgeklügelte Klimatisie-

rung eines Termitenhügels dem Stadt-

turm Pate stand, sieht man dem Ent-

wurf nicht an. „Es geht ja nicht um 

Schaukonstruktionen, sondern um das 

Know-how, die Genialität der Natur 

umzusetzen“, sagt Oligmüller. Wäh-

rend für den Stadtturm der Investor 

noch aussteht, entwickelt sich eine an-

dere Innovation des Architekten weiter: 

das aufblasbare und wiederverwend-

bare Haus, das in Katastrophengebie-

ten in wenigen Stunden errichtet wer-

den kann. Von der bruchsicheren 

Fotovoltaikanlage auf dem Dach bis zu 

den kompletten Leitungsanschlüssen in 

der Bodenplatte enthält es alles, was 

für ein menschenwürdiges Wohnen nö-

tig ist. Superleicht und dennoch stabil 

ist es durch die Membranstruktur der 

Wände, die alle üblichen bauphysikali-

schen Anforderungen erfüllen sollen.

Die enormen Potenziale der Bio-

nik würden noch viel zu wenig genutzt. 

Sie gehöre ins Architekturstudium, da-

mit es endlich zur „natürlichen Sache 

wird, diese Erkenntnisse umzusetzen“, 

meint der Bochumer Architekt.

knackpunkt förderunG
Neue Einsichten schaffen, in anderen 

Kategorien denken – das ist für Jürgen 

Bertling ein Gewinn, für den sich auch 

lange Anläufe lohnen. Im Moment 

treibt ihn die Frage um, wie sich Kunst-

stoffmikropartikel aus dem Wasser ent-

fernen lassen. Sie verrotten nicht und 

können Kleinstlebewesen töten, die 

wiederum eine zentrale Rolle in der glo-

balen Nahrungskette spielen. „Das Pro-

blem ist auf lange Sicht von ähnlicher 

Dimension wie der Klimawandel“, sagt 

Bertling. Gemeinsam mit Kollegen von 

der Ruhr-Uni Bochum und der Hoch-

schule Rhein-Waal in Kleve untersucht 

er, wie das Filtrieren in der Natur funk-

tioniert. Öffentliche Geldgeber sollten 

bei der Bionik nicht knausern, meint 

der Wissenschaftler. „Der Industrie al-

lein fehlt wegen der ungewöhnlichen 

und komplexen Innovationsansätze der 

Bionik oft der Mut zur biologischen 

Feld- und Grundlagenforschung“, er-

läutert er. „Viele mögliche Sprunginno-

vationen bleiben daher aus.“

12 EnErgiEgEschichtEn
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   Mehr Beispiele aus der Bionik unter 
www.biokon.de
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Jürgen Bertling mit einer der Innovationen nach bionischem Prinzip – das lenkrad 
in leichtbauweise wurde mithilfe der 3-D-Drucktechnik hergestellt. 

Die Fertigungstechnik muss sich hier erst ent­
wickeln. Der 3­D­Druck erlaubt es eventuell, 
biologische Strukturen nachzuahmen, weil er 
durch den schichtweisen Aufbau extrem präzi­
se und flexibel ist. er ist einer unserer For­
schungsschwerpunkte. Im übrigen geben sich 
selbst Spezialisten oft nicht genug Mühe, die 
Analogien zwischen ihrem technischen prob­
lem und ihrem Vorbild aus der Natur gründlich 
zu überprüfen. So ist ein Grashalm kein Modell 
für einen Wolkenkratzer. Und was die Faser­
verteilung in möglichen Werkstoffen angeht, 
so hat die Natur viele lösungen, aber nicht 
 jede ist für den Anwendungszweck geeignet.

Herr Bertling, warum dauert 
es manchmal so lange bis zum 
bionischen Produkt?

Welche bionischen Anwen-
dungen fi nden Sie besonders 
interessant?

Wir haben es uns zur Aufgabe gemacht, Kunst­
stoffe neu zu entwickeln und polymerprodukte 
besser und zukunftsfähig zu machen. Hierfür 
nutzen wir Ansätze der Bionik, die auch für 
unser Spezialgebiet der selbstheilenden poly­
mere grundlegend sind. Selbstheilung in der 
Natur beruht auf ultrakomplexen Systemen, 
die nicht nur Heilung leisten, sondern zum 
Beispiel auch Sauerstoff transportieren. In der 
Technik denkt man viel einfacher. es gilt, her­
auszufinden, welchen prozess man isolieren 
und für die Werkstoffherstellung nutzen kann. 
zudem bietet allein die pflanzenwelt eine 
Vielzahl von lösungen. Bei lianen zum Bei­
spiel quillt zellmaterial auf und verschließt 
 eine Wunde von innen. zwar wird man mit 
selbstheilenden Werkstoffen keine auseinan­
dergebrochenen Teile zusammenfügen. Aber 
Mikrorisse, etwa in aufblasbaren produkten, 
können sich reparieren, ehe etwas katastro­
phal kaputtgeht. Das lianenprinzip ist übri­
gens auf dem Markt, es funktioniert. 

   Mehr zu aktuellen Forschungsprojek­
ten von Fraunhofer UMSIcHT unter
www.umsicht.fraunhofer.de
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Viel wind in Herne
Die Stadtwerke Herne führen in Kooperation mit der Deutschen Umwelt- 
Aktion UMWelTUNTeRRIcHT an Herner Grundschulen durch. Spielerisch  
setzen sich die Kinder mit dem Thema erneuerbare Energien auseinander. 

1/2015  meine Stadtwerke

G uten Morgen, ich bin Frau Wa-

sielewski, ihr könnt mich aber 

auch ruhig Frau Wasi nennen.“ 

20 Kinder schreien fröhlich zurück: 

„Guten Morgen, Frau Wasi!“ Sandra 

Wasielewski von der Deutschen Um-

welt-Aktion schaut in die erwartungs-

vollen Gesichter. Denn an diesem 

Dienstagmorgen steht auf dem Stun-

denplan der Klasse 4b der Herner 

Grundschule an der Claudiusstraße 

nicht Mathe oder Deutsch, sondern 

Umweltunterricht. 

klartext für die kleinSten
Seit Anfang des Schuljahres besucht 

die Umweltpädagogin im Auftrag der 

Stadtwerke die vierten Klassen der 

Grundschulen, um den Schülern in  

90 Minuten das Thema erneuerbare 

Energien näherzubringen. 

„Unser Ziel ist es, Kinder so früh 

wie möglich für den sinnvollen Um-

gang mit Strom zu sensibilisieren und 

umweltbewusstes Handeln zu för-

dern“, sagt Sandra Wasielewski. Da-

für werden die Jüngsten auch schon 

mal mit harten Fakten konfrontiert. So 

erzählt sie von der Katastrophe im ja-

panischen Fukushima und erklärt die 

Auswir kungen des CO
2
-Ausstoßes. 

„Durch das freigesetzte Kohlendioxid 

wird die Ozonschicht immer dünner, 

und die Erde erwärmt sich. Das Eis am 

Nordpol schmilzt, und die Eisbären 

sterben“, erläutert sie. „Um das zu 

verhindern, setzen die Stadtwerke 

Herne auf erneuerbare Energien.“ 

puSten für daS klima 
Dass die Sonne als Energiequelle ge-

nutzt werden kann, wissen die Schü-

ler bereits. Denn auf dem Dach des 

Schulgebäudes befindet sich eine Fo-

tovoltaikanlage. Aber wie wird Ener-

gie aus Wind gewonnen? Die Um-

weltbeauftragte zeichnet ein Windrad 

an die Tafel. 

In der Praxis lässt sich die Kraft 

der Elemente jedoch leichter nachvoll-

ziehen. Sandra Wasielewski holt meh-

rere Windräder hervor und verteilt sie. 

„Jetzt pustet mal so doll, wie es 

geht“, fordert sie die Schüler auf. Die 

Kinder pusten kräftig, und an allen 

Windrädern blinken LED-Lichter auf. 

„Jetzt habt ihr so kräftig gepustet, 

dass ihr bei einem richtigen Windrad 

Strom erzeugt hättet.“ Die 43-Jährige 

zeigt den Kindern ein elektronisches 

Windmessgerät. „Damit kann man die 

Kraft des  Windes ganz genau mes-

sen“, erklärt sie. Genau in dem Mo-

ment fällt ihr Blick durch das Fenster 

auf das schräg gegenüberliegende 

Dach. Sie lacht und deutet auf ein so-

genanntes Anemometer, das dort im 

Wind flattert „Das ist ja ein super An-

schauungsunterricht. Das ist mir in all 

der Zeit auch noch nicht passiert.“ 

Dann bastelt jedes Kind aus Papier, 

Bleistift, Holzperlen und Zahnstochern 

sein eigenes Windmessgerät – so, wie 

es auf dem Dach steht. 

den klimawandel BeGreifen
Dass den Jüngsten der Klimawandel 

verständlich erklärt wird, ist den Stadt-

werken ein wichtiges Anliegen. „In den 

Schulen gibt es ein großes Bedürfnis 

nach Informationen zum sinnvollen 

und schonenden Umgang mit Energie. 

Daher bieten wir seit Jahren kostenlos 

Umweltunterricht an“, sagt Frank Rei-

chenbach, Ansprechpartner für den 

Schulservice bei den Stadtwerken.

Wie können die Kinder selbst 

den Eisbären helfen? „Weniger Play-

station spielen!“, „Bäume pflanzen!“,  

„Das Auto stehen lassen und zu Fuß 

gehen!“, rufen die Klimaschützer von 

morgen. „Wenn Kinder das Erlernte 

nach Hause tragen und im eigenen 

Umfeld praktisch umsetzen, ist schon 

viel gewonnen“, sagt Sandra Wasie-

lewski zufrieden. Fo
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So macht energie Spaß: Aus Bleistift und papier basteln 
die Grundschüler der Klasse 4b an der claudiusschule ein 
Windmessgerät. Mit Unterstützung der Stadtwerke entwi­
ckeln die Kinder schon früh ein Umweltbewusstsein. 
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kraftvoll, kostbar, klar
Mit einer neuen Anzeigenkampagne zum Thema WASSeR setzen die Stadtwerke 
Herne einen Akzent auf unser wichtigstes Lebensmittel. 

a m 22. März ist Weltwassertag. 

Die Initiative der Vereinten Na-

tionen macht seit 1993 darauf 

aufmerksam, wie wichtig das Wasser 

für uns Menschen ist. Wir leben auf 

dem blauen Planeten, dessen Oberflä-

che zu 72 Prozent mit Wasser bedeckt 

ist. 97 Prozent davon sind Meerwasser, 

2,7 Prozent Süßwasser und 0,3 Prozent 

Trinkwasser. Dieses blaue Gold ist auf 

der Erde ungleichmäßig verteilt. Men-

schen in Deutschland können sich 

glücklich schätzen: Ihnen stehen rund 

188 Milliarden Kubikmeter Wasser 

jährlich zur Verfügung. Nur 32 Milliar-

den Kubikmeter werden tatsächlich ge-

nutzt, der Rest ist Reserve. 

Herner waSSerVerSorGunG
Das Trinkwasser für Herne kommt aus 

der Ruhr und dem Halterner Stausee. 

Drei Viertel des täglichen Gesamtver-

brauchs von 26 Millionen Litern bezieht 

die Wasserversorgung Herne (WVH) 

vom Wasserwerk Witten im Ruhrtal. Ein 

Viertel fließt aus Haltern zu den Herner 

Haushalten. So erklärt sich die Beson-

derheit des Trinkwassers in Herne: Je 

16 staDtwErKE DirEKt
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3 %
Nur ein kleiner Teil des in Deutsch- 
land genutzten Wassers geht an 
private Verbraucher. Die Industrie 
verbraucht hingegen 84 Prozent. 

30.000
Liter Wasser trinkt der Mensch im 
Laufe seines Lebens durchschnitt-
lich. Pro Jahr trinkt jeder von uns 
das Fünffache seines Gewichts.
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Gute Nachrichten für Verbraucher: Die Wasserversorgung Herne hat ein hervorra­
gendes technisches Sicherheitsmanagementsystem. Alles, inklusive der lückenlosen 
Kontrollen der Wasserqualität, des 24­Stunden­entstörungsdienstes und des Kunden­
services, funktioniert einwandfrei. Das bestätigte die Urkunde, die das Unternehmen 
erhielt. Die prüfer untersuchten die Versorgungssicherheit, die technische Ausstat­
tung sowie die organisation für 391 Kilometer Rohrnetz und 24.342 Hausanschlüsse. 

Quelle: www.tag­des­wassers.com

wasser mit prüfsiegel

nachdem, in welchem Stadtteil man ist, 

hat das Wasser unterschiedliche Härte-

grade. Das Wasser aus Witten ist be-

sonders weich, das aus Haltern etwas 

mineralhaltiger und dadurch härter. 

Durchschnittlich verbraucht jeder 

Einwohner von Herne 130 Liter Wasser 

pro Tag – das meiste davon zum Du-

schen und für die Toilettenspülung. Nur 

sechs Liter werden zum Kochen und 

Trinken genutzt. Übrigens: Kein Le-

bensmittel in Deutschland wird so 

streng geprüft wie Wasser und ist da-

bei so günstig. Ein Liter „Kraneberger“ 

kostet etwa 0,2 Cent. Für Mineralwas-

ser aus der Flasche ist schnell das 

200-Fache fällig. 

Dass viele Menschen auf Fla-

schenwasser setzen, ist offenbar reine 

Kopf- und Geschmackssache, denn  

in die heimischen Leitungen gelangt  

mineralhaltiges Wasser in bester Trink-

qualität. Darauf macht auch die neue  

Anzeigenkampagne der Stadtwerke 

aufmerksam. Ob als Tee oder als erfri-

schender Durstlöscher pur aus dem 

Hahn – das Herner Wasser ist ein ech-

ter Genuss in Topqualität. 
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Knapp 48.000 liter Trinkwasser verbraucht  
statistisch gesehen jeder Mensch pro Jahr.  
Das entspricht 365 Badewannen. Trinken ist  
aber nur ein ganz kleiner Teil davon. 
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e ndlich ist es wieder warm bei 

uns.“ Saniye Kamran steht vor ih-

rer neuen Brennwerttherme und 

wirkt sichtlich erleichtert. Jahrelang 

musste Familie Kamran immer wieder 

auf alltägliche Dinge wie Heizung und 

Wasser verzichten. Vor zehn Jahren 

kam Saniye Kamran mit ihren drei Kin-

dern aus der Türkei nach Deutschland 

und kaufte in Herne eine separate Woh-

nung im Anbau eines Mehrfamilienhau-

ses. Als sie plötzlich kein Wasser hatte, 

obwohl sie nachweislich dafür bezahl-

te, wurde sie stutzig. Der Grund: Haus 

und Anbau werden über eine Leitung 

versorgt, und die anderen Eigentümer 

beglichen ihre Rechnungen nicht. 

Zudem  gab es in der Wohnung 

keinen Gasanschluss. „Im Winter war 

es so kalt, dass wir gefroren haben. 

Wenn wir nach Hause kamen, muss-

ten wir den Kamin anmachen“, erzählt 

die Wahlhernerin. 

ScHnell und unkompliziert
Nun beschloss Saniye Kamran, für einen 

eigenen Anschluss zu kämpfen. Die Hil-

fe kam noch vor dem Winter von den 

Stadtwerken Herne. Der Energieversor-

ger legte den Kamrans eine eigene Gas- 

und Wasserleitung und installierte eine 

energieeffiziente Gasbrennwerttherme 

aus der Smart-Tec-Produktreihe. „Die 

Familie hat zehn Jahre lang keine Hei-

zung gehabt. Wir haben versucht, 

Mit dem führenden Heizungsanbieter 
elco haben die Stadtwerke Herne 
nicht nur einen neuen Kooperations­
partner für Smart­Tec gewonnen, 
sondern auch ihre produktpalette um 
Solarthermie erweitert. Jetzt ist ein 
guter zeitpunkt, mit einer energieef­
fizienten Heizung auf klimafreundli­
che Wärme umzustellen. Denn seit 
dem 1. Januar 2015 schreibt die ener­
giesparverordnung vor, dass alle 
Heizkessel, die älter als 30 Jahre sind, 
erneuert werden müssen. 

   Weitere Informationen unter 
Tel.: 02323 592­1234

schnell und unbürokratisch eine Lö-

sung zu schaffen“, sagt Christian Lan-

ge, Smart-Tec-Berater bei den Stadt-

werken. Der Vorteil von Smart-Tec: 

Durch das über zwölf Jahre abge-

schlossene Contracting übernehmen 

die Stadtwerke die Energielieferung so-

wie alle Kosten für Finanzierung, Repa-

ratur, Wartung und Schornsteinfeger. 

„Jetzt müssen wir nie mehr frieren. 

Mithilfe der Stadtwerke gab es ein 

Happy End“, freut sich Saniye Kamran. 

Dank der schnellen Hilfe der  
Stadtwerke Herne erfüllte sich Saniye 
Kamrans heißester Wunsch nach  
HeIzUNG UND WASSeR. 

 Happy end

Die erleichterung ist Saniye Kamran ins Gesicht  
geschrieben. christian lange, der bei den Stadtwerken 
Smart­Tec betreut, erklärt Saniye Kamran die Funktions­
weise ihrer neuen Brennwerttherme. 



auf den Spuren der westfalen
Am Internationalen Museumstag lädt das Herner LWL-Museum 

für Archäologie zu einem Rundgang durch die Dauerausstel-

lung. Unter dem Motto „gesucht. gefunden. ausgegraben“ 

gibt es 250.000 Jahre westfälische Geschichte im Zeitraffer zu 

bestaunen – von den Neandertalern über römische Militärlager 

bis hin zu den Schrecken des Zweiten Weltkrieges. Dazu gibt  

es ein buntes Rahmenpro-

gramm. Beginn ist 

um 14 Uhr.  

Der Eintritt ist frei.  www.lwl- 
 landesmuseum- 
 herne.de
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ein Hoch auf die kurzfilme
Das Kleine Theater Herne wird zum Schauplatz eines be-

sonderen Spektakels: Der Kurzfilm-Slam „Kino im Thea-

ter“ bietet Filmemachern eine Plattform, auf der sie ihre 

Werke einem interessierten Publikum näherbringen kön-

nen. Gezeigt werden zehn ausgewählte Kurzfilme. Ähn-

lich wie bei den einschlägig bekannten Poetry-Slams 

stimmen die Zuschauer zum Schluss über die drei besten 

Darbietungen ab. Beginn ist um 20 Uhr. Karten sind für 

9,50 Euro an der Theaterkasse erhältlich.

  www.theater-herne.de

das war doch klar!
Egal, was auf der Welt geschieht – es 

gibt immer mindestens einen, der das 

schon vorher wusste. Ob NSA, Um-

weltkatastrophen oder Privates – längst 

habe man gewusst, was kommt. Geteilt 

wird dieses Wissen allerdings erst, nach-

dem es passiert ist. Mit diesem Phänomen 

beschäftigt sich Horst Evers in seinem Pro-

gramm „Hinterher hat man‘s meist vorher ge-

wusst“. Ab 20 Uhr erwartet das Publikum ein unterhaltsamer 

Abend voller witziger Geschichten und Lieder – aber das 

 wussten wir ja vorher schon, oder?  

Eintrittskarten gibt es ab 22,50 Euro. 

 www.flottmann-hallen.de 

 freude, schöner Götterfunken
Wer den Europatag klassisch musika-

lisch begehen möchte, sollte sich an 

diesem Tag auf den Weg in das Kultur-

zentrum Herne machen. Dort entfüh-

ren die Herner Symphoniker unter der 

Leitung von Elmar Witt ihre Zu hörer in 

nördliche Gefilde. Inspiriert von nordi-

schen Mythen und Legenden, tragen 

sie Stücke von Jean Sibelius, Edvard 

Grieg und Felix Mendelssohn Bartholdy vor. Beginn ist um 

19.30 Uhr. Karten gibt es ab 15,90 Euro im Vorverkauf und 

an der Abendkasse.  www.kulturzentrum.herne.de 

lustiger Geschlechterkampf
Das Entertainment-Paar Deana 

Kozsey und Holger Ehrich sind 

Duo Diagonal. Comedy, Mimik, 

Tanz und Slapstik sind die Waffen, 

mit denen ihre Charaktere Chan-

tal und Roger um die Gunst des 

Publikums buhlen. Von formvollendeten Tanzeinlagen und Kör-

perkomik über eine skurrile Diashow bis hin zur Präsentation ei-

nes Frauenselbstverteidigungskurses aus den 60er-Jahren – das 

Programm „Glamour & Desaster“ des Duo Diagonal sprengt 

sämtliche Genregrenzen mit Leichtigkeit. Wer sich dieses furio-

se Comedy-Feuerwerk nicht entgehen lassen will: Um 20 Uhr 

kehrt das dynamische Duo in die Kulturbrauerei Hülsmann ein. 

Karten sind ab 10 Euro vor Ort und an allen bekannten Vorver-

kaufsstellen erhältlich.  www.duodiagonal.de 

meHr terminefinden Sie unter  
www.rewirpower.de 

wdr-Gala „traumboot ahoi!“
Musiklegenden wie die Olsen 

Brothers, Johnny Logan und  

Mary Roos kommen in das 

Kulturzentrum Herne. Das 

WDR Funkhausorchester un-

ter der Leitung von Anders  

Eljas begleitet die Besucher 

bei dieser musikalischen Reise 

durch Nordeuropa. Beginn ist 

um 20 Uhr. Die Karten sind 

ab 15 Euro am WDR-4-Kartentelefon unter Tel.: 0221 56789044 

und an allen bekannten Vorverkaufsstellen erhältlich.  www.kulturzentrum.herne.de 

GeWINN­ 
AKTIoN  

AUF SeITe 21!



20 DiEs unD Das

1/2015  meine Stadtwerke

Aufräumen, aufhübschen, abspecken, abschalten und mit neuer Kraft 
den FRüHlING genießen. Lassen Sie sich inspirieren! 

dinge, die wir lieben
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Eigentlich war es eine Schnecke, 
die als Vorbild für diesen De-
signklassiker diente. Bücher 
oder 150 CDs finden Platz 
auf dem Wandregal Snail Sil-
ver, das aus pulverbeschich-

tetem Stahl und Spanplatte 
gefertigt ist. Preis: 89 Euro. 

  www.kare-design.de

Bücherwurm

Steigen die Temperaturen, heißt es für 
viele Figurbewusste: weniger Pommes, 
mehr Salat. Und weil das Auge mitisst,  
schmeckt das Hasenfutter mit stilech-
tem Rübli-Besteck gleich doppelt so 
lecker. Preis: 29,95 Euro.

  www.donkey-products.com

 tu ma lieber
 die möhrchen!

 Halt mal, bitte! 
Im Frühjahr erwacht bei vielen Heim-
werkern der Tatendrang. Wer es satt-
hat, Nägel und Schrauben in der Hosen-
tasche – aua! – oder zwischen den Zäh-
nen – igitt! – zu suchen, wird sich über 
dieses Magnetarmband freuen. Magno-
grip ist so etwas wie die dritte Hand des 
Handwerkers. Starke Magnete halten 
die Utensilien an Ort und Stelle – prak-
tisch! Preis: 18,90 Euro. 

  www.coolstuff.de

Ob im Auto, im Garten oder anderswo – mit Osram 
Cuby ist Licht genau da, wo Sie es gerade brauchen. 
Stylisch und flexibel macht den LED-Würfel sein prä-

miertes Design mit der Klammer aus 
biegsamem Material und der griffigen 
Gummioberfläche. Preis: 16,80 Euro. 
Kunden der Stadtwerke erhalten bis 
zum 31. März 2015 einen Preisnach-
lass von zehn Prozent.

die würfel sind gefallen

Lebendige Wandbilder sind der neue 
Trend im Wohndesign. Südamerikani-
sche Luftpflanzen namens Tillandsien 
gedeihen ganz ohne Erde. Kunstvoll 
eingerahmt sorgen sie für viele Ahs 
und Ohs bei allen, die sie zum ersten 
Mal sehen. Für ein langes grünes Le-
ben genügt es, sie zweimal pro Wo-
che mit etwas Wasser einzusprühen. 
Das besondere Wohnaccessoire gibt 
es ab 124,95 Euro.

  www.evrgreen.de

 kunst mit dem 
grünen daumen  

    shop.stadtwerke-bochum.de    shop.stadtwerke-herne.de
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biegsamem Material und der griffigen 
Gummioberfläche. Preis: 16,80 Euro. 
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Lebendige Wandbilder sind der neue 
Trend im Wohndesign. Südamerikani-
sche Luftpflanzen namens Tillandsien 
gedeihen ganz ohne Erde. Kunstvoll 
eingerahmt sorgen sie für viele Ahs 
und Ohs bei allen, die sie zum ersten 
Mal sehen. Für ein langes grünes Le-
ben genügt es, sie zweimal pro Wo-
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   RäTSel  löSeN UND eINe  
MIpoW plAyBUlB GeWINNeN! 
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lösen und gewinnen
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1.–3. PREIS: 

Je zwei Karten für die Stargala am Samstag, 21. März, 

im Kulturzentrum Herne. Der Veranstalter WDR 4 beschreibt 

sein Programm „Traumboot Ahoi!“ als eine„musikalische 

Kreuzfahrt durch Nordeuropa“. Unter an derem dabei sind 

Mary Roos, Johnny Logan und Pussycat.
   www.kulturzentrum.herne.de

4.– 6. PREIS: Je eine LED-Leuchte  

miPow Playbulb mit Lautsprecher 

und Bluetooth-Steuerung. 

So machen Sie mit  
Schicken Sie uns das Lösungswort des Kreuzworträtsels bis zum  

17. März 2015 per Post oder E-M ail. Alle Einsendungen mit  

der richtigen Antwort nehmen an der Verlosung teil. Die Gewinner 

werden benachrichtigt. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.  

Stichwort: „Rätsel Meine Stadtwerke 1/2015“.

➜ Per E-Mail: gewinnspiel@stadtwerke-herne.de 

➜ Per Post: Stadtwerke Herne AG, Grenzweg 18, 44623 Herne



ein Bienenvolk fliegt umgerech­
net dreimal um die erde, um den 

Nektar für ein Glas Honig 
zu sammeln.

Bienen sind Insekten und 
leben gut organisiert 

mit einer Königin, einigen 
Hundert Drohnen und 
Tausenden fleißigen 

Arbeitsbienen im Stock.   

Blüten pro Tag fliegen Arbeits­
bienen an. ohne Bienen könnten 
80 prozent der pflanzen nicht be­
stäubt werden. Das wäre schlimm 

für uns Menschen.  

einen einzigen teelöffel

 So viel Honig produziert eine 
Biene im laufe ihres lebens. ein 

Volk schafft 300 Kilo pro Sommer. 

endlich flugwetter!
Wenn die Frühlingssonne lacht, 

beginnt die Bienensaison. Das typi­
sche Summen im Bienenstock ent­
steht durch den Flügelschlag der 

Insekten. So erzeugen sie Wärme­
energie, um die Temperatur für die 

Brut auf 35 Grad zu bringen. 

Gramm wiegt eine Biene
Sechs Wochen leben die kleinen 
Insekten. Davon arbeiten sie drei 
Wochen im Stock und drei Wo­

chen draußen als Sammelbienen.
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Hallo, Spürnasen!
22 KinDEr, KinDEr

Seit Jahren rätseln Imker, warum viele Bienenvölker 
sterben. Neben Pflanzenschutzmitteln sind Krank-
heiten dafür verantwortlich. Zu den Krankmachern 
gehören Honigreste in den Altglascontainern. Des-
halb gilt: nur heiß ausgespülte Honiggläser entsor-
gen. Noch ein Tipp: Statt Rosen oder Astern pflanze 
lieber bienenfreundliche Sorten mit ungefüllten Blü-
ten wie Küchenkräuter auf dem Balkon.

1/2015  meine Stadtwerke

Termintipps
DeR zAUBeReR VoN oz
Das Kulturzentrum Herne nimmt am  

16. April Zuschauer ab fünf Jahren auf ei-

ne Reise in die Welt des weisen Zauberers 

von Oz. Mit Mut, Herz und Verstand 

meistert das kleine Mädchen Dorothy und 

seine Begleiter viele Abenteuer. Beginn ist 

um 16 Uhr. Der Eintritt kostet 5,50 Euro.

   infos: tel.: 02323 161641

TINTeNHeRz UND WIlDe HüHNeR
Noch bis zum 25. April können Leserat ten 

in die fantastischen Bildwelten von Cor-

nelia Funke eintauchen. Die Ausstellung 

im Schloss Strünkede ist dienstags bis  

freitags 10–13 und 14–17 Uhr, samstags  

14–17 Uhr sowie sonntags 11–17 Uhr  

geöffnet. Der Eintritt kostet für Kinder  

50 Cent, Erwachsene zahlen 3 Euro.  

  infos: tel.: 02323 161072

Summ!
Summ!

Summ!
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Hilfe für die Bienen
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unser Service
StörunGSmeldeStelle 
(notdienSt, 24 Stunden)
Strom und Gas .................. Tel. 02323 592­444
Wasser (über  
Gelsenwasser AG) .............Tel. 0209 708­660
Fernwärme .........................Tel. 0800 3050505

kundencenter
Berliner platz 9, 44623 Herne
Mo.–Fr.: 7.30–17.00 Uhr
Do.: 7.30–18.00 Uhr
Sa.: 9.00–13.00 Uhr

telefoniScHe kundenBeratunG
Mo.–Fr.: 7.30–22 Uhr  
Sa.: 9.00–15.00 Uhr.................. 02323 592­555
Fax ............................................... 02323 592­439
e­Mail  ...... beratung@stadtwerke­herne.de

koStenloSer rückrufSerVice
Mo.–Fr.: 7.30–22 Uhr
Sa.: 9.00–15.00 Uhr

   www.stadtwerke­herne.de/rueckruf

enerGieBeratunG
Tel.  ............................................... 02323 592­649

enerGieSpartippS und  
StromSparrecHner

   www.stadtwerke­herne.de/ 
energiesparen

GaSGeräteSerVice
Tel. (Mo.–Do.: 7.30–16.30 Uhr,  
Fr.: 7.30–12.30 Uhr) .................. 02323 592­550
Fax ................................................ 02323 592­411

   www.stadtwerke­herne.de/ 
gasgeraeteservice

newSletter meine Stadtwerke
   www.stadtwerke­herne.de/ 

newsletter

Stadtwerke Herne  
auf faceBook
   www.facebook.com/ 

StadtwerkeHerne

BauStelleninfo
   www.stadtwerke­herne.de/ 

baustellen

 unser Service
ScHnelle Hilfe Bei StörunGen 
(notdienSt, 24 Stunden)
Strom und öffentliche 
Straßen beleuchtung .........Tel. 0234 960­1111
Gas und Wasser ...............Tel. 0234 960­2222
Fernwärme .........................Tel. 0234 960­3333

kundenzentrum
ostring 28
44787 Bochum
Tel. (Mo.–Sa., 8–20 Uhr) .........0234 960­3737
Fax  ............................................... 0234 960­3709
e­Mail  ............ info@stadtwerke­bochum.de

öffnunGSzeiten
Mo.–Mi. .......................................7.45–17.00 Uhr
Do. ............................................... 7.45–18.00 Uhr
Fr. ................................................. 7.45–15.15 Uhr

enerGieBeratunG
Tel.  ...............................................0234 960­3525

BauStelleninfo
   www.stadtwerke­bochum.de/

baustellen

enerGieSparratGeBer 
und StromSparrecHner

   www.stadtwerke­bochum.de/
energiesparen

 zäHlerStandSerinnerunG
   www.stadtwerke­bochum.de/

zaehlerstand

rückrufSerVice
Mo.–Sa., 8–20 Uhr

   www.stadtwerke­bochum.de/
rueckruf

Stadtwerke BocHum 
auf faceBook

   www.facebook.com/
stadtwerkebochum

newSletter meine Stadtwerke
   www.stadtwerke­bochum.de/

newsletter

Solarradar für BocHum
   www.stadtwerke­bochum.de/

solarradar

nachgEFragt 23

was ist ihre heimliche leidenschaft?
Happy-End-Schnulzen im Kino oder im 

Fernsehen. Aus der Vorstellung, dass es 

irgendwo eine heile Welt gibt, kann ich 

Kraft ziehen – wohl als Ausgleich für 

die Nachrichten, über die ich berichte. 

was ist ihnen peinlich? 
Wenn sich Menschen, die mit mir un-

terwegs sind, schlecht gegenüber an-

deren benehmen: einen Kellner anme-

ckern, sich vordrängeln oder generell 

unentspannt reagieren. 

was ist ihre lebensphilosophie? 
Tu einmal am Tag etwas, wovor du 

dich fürchtest. Das befreit.

was loben ihre freunde an ihnen?
Dass ich ein großes Herz und eine treue 

Seele habe. Wenn man mich braucht, 

lasse ich alles stehen und liegen.

welchen traum wollen Sie sich erfüllen? 
Auf den Kilimandscharo steigen. Nach 

meinem Geografiestudium stand ich 

kurz vor dieser Reise. Jetzt hoffe ich, 

dass mein Mann und ich da hochkom-

men, wenn die Kinder groß sind.

wie laden Sie ihren inneren akku auf? 
Mit Sauna, Yoga, Tanzen und Sport in 

der Natur. 

was bedeutet ihnen das ruhrgebiet?
Ich bin ein Ruhrgebietskind durch und 

durch, mag kein Chichi und liebe hand-

feste, ehrliche Menschen, bei denen ich 

weiß, woran ich bin. Das ist für mich ty-

pisch Ruhrgebiet, und das lebe ich auch.

was treibt 
 Sie an, ...
... ANNA plANKeN? Die 34-Jährige wuchs in Dortmund 
auf. Sie moderiert das ARD-Morgenmagazin und 
beginnt ihren Dienst um ein Uhr nachts.    

meine Stadtwerke  1/2015

Anna planken fing 
als Schülerprakti­
kantin bei einem 

Dortmunder lokal­
radiosender an. 

Mit ihrer Familie 
lebt sie inzwischen 

in Hamburg. 
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